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artgrenjenben ©portplah unb SRennfelb alle Sitten beê

Sports In SBettïampf nnb SRelßetleißung lebenbig oor>
f8|ren-

Ser Pafc beS SDlittelfelbeS wirb abgeffhloffen non
ber großen geßhalle. Ser rteftge Staurn, bet 4000
pfce faßt, würbe ont «ßreffetag, furj not (Eröffnung
ber SfoSßeflnng, eingeweiht mit bem „SHejanbetfeß" non
ôSnbel.

@rft bte Çâlfte bet SluSßellnng hat bet Befucher
bisset mit unë buidjroanbett. Senn jeßt, htnûbergehenb
auf bal Biererfelb, ßeht et etft not bem fallen»
reiben ©ebäubefomplej bet eigentlichen ÇpgieneauS=
fteHung.

Sritt et ein in ben linfen glügel bet tiefen £>ofan!age,
empfängt ihn bie ©htenhaHe berühmter ©djwetjer Strgte.

Siefe ©ebächtnishalle bilbet ben (Eingang jut wiffen«
fc|aftlt<hen Abteilung. Sem SJlenfdjen im allgemeinen ift
bte etfte LaHe gewibmet. Ste großen gufamtnenkänge
oon Seib unb Seben »erben allgemetn oetßänblich jut
Sttifdjauung gebraut. @lne forgfättige SluSwahl bet lehr»
tei#en SRobelle beS $ggtenemufeum§ in SreSben betet'
dbert biefe Slbteilung. ih*er SDtitte leitetet bag fatbige
SBunber, „bet buri^fid&tige äRenfth", ein nnoergleich'
Itches SRetfiermetl mobetnet SBiffenfd^oft unb Sennit.

Set allgemeinen SarfteKung bet SebenSoorgänge beë

lenken fließt ßc| ber ©efunbheitSpßege beS »er»
benben DrganiSmuë an, bte Augenbhpgtene, bie fa ni»
täte gürforge in bet ®thule unb für Augenblicke.

Set SarßeHung beë gefunben SRenfchen folgt bie
Sarftellung ber Rranfhett unb ihrer Teilung. An oer«
fôtebenen fallen werben Rranïheitëforfchung unb Slrj»
neimittel oeranfdfjauHd&t, »erben bie Anfeïtionëïranfhelten
oorgeführt, bte alë Seuchen ganje Böller gefährben, unb
»erben, im Rampf gegen bie Rranlheit, baë neujettliche
Spitalwefen unb bie mobetne Stanfenpßege gejeigt.

Sock bie SluSftellung gretft nock weitet. Set Sherapie
beS 3Jienf<ken folgt bte Sierhellfnnbe. Sie Lalle beS

35eierinärwefenS leitet nom mebijtnifdjen ©ebtet
hinüber jum »irtfckaftlickfojialen, tnbem i^t bie SluS»
fieHung bet 3Jle|ger angegliebert iß. Set SarßeHung
j>« Behanblung unb Ronferoterung frifcken gletßheS
folgt bte aHgemetne SluSftellung ber StaljrungS« unb @e»

nußmittel, ikret ©ewtnnung unb tfMfung.
* * *

»
©reifen btefe fallen, in benen ^robuftion unb Ron»

umation im Borbergrunb fteljen, hinüber tn bas »irt»
fcpftltcke Seben, fo führen bte folgenben Slbteilungen
«ft reckt in bie 3ufammenhänge bet ©efellfchaft unb in
bte Probleme ber ©ojialhpgiene. A« i^nest fommt jut
watfteßung bie 9Bohlfahrtëpffege unb bte Betficherung,
bießpgiene tn ®iebelung unb SBohnung unb ber
wjjußoon Rletbung unb SRobe auf bie ©efunbheit. Unb
enbltck fckließt bie große SoppelhaHe für Anbußrte
unb ©ewetbe biefe ®cljau ab, tn ber bie ©efunbheitë»
Pge in allen Berhältniffen beS prioaten unb öffentlichen
t-ebens gewfirbigt wirb.

Set Aufunft erwartungëooll jugewenbet iß auck bas
®?baube not bem LaUenfompleç mit bem SReßautant

° *>et älusßellung für neujeitlidje ©mährung.
* *

si» ^ ®*05»jen unfere Befestigung, wenn »it weitet
» SfteHuttg ber ©leïtrijitât, ber fanitären
pollotioneii unb ber Feuerwehr befucken, unb

»wx »
unfere SSanbetung mit getienfteuben unb

9[«c ' totr fckließlick nock, an ben Anlagen bet

ort.« ®®*tnet oorbei, ju ben 8Beelenb»Läüfern
»1, pm tpfabßnbetkger, ju ben Spielplänen

Wm ftlnbergarten.

SaS SSemalen ber §äufer bat unjraeifelkaft in unfere
©table- unb Sorfbilber eine nickt ju untetfckä|enbe
^Bereicherung gebracht. SBir möchten aber barauf auf»
metlfam machen, baß biefe ©epftogenheit eine ge»iffe
©efaßr aufweiß, bie ©efaßt bet Ueberbuntheit. @8 heißt
auch hier : SRaßkalten. ÜRaßhalten in bet Slnjahl bet
bematten gaffaben unb SWaßhalten bei bet Slnwenbung
bet Farbtöne. Sei gefchloffener Läuferreihe in ben
fiäbtifchen Straßen îann bas farbige L^uS nur bann
gut Wirten, wenn e§ Sîûâficht nimmt auf bie Machbar»
häufer. Sie aufeinanbetfolgenben gaffaben mftffen in
ber garbe ju einanbet paffen. @8 muß eine Larmonie
etjielt werben in bet farbigen ©rfcheinung ber ganjen
©traßenreilje. IBefonberS berhängniSboH wirft bie farbige
gaffabe, wenn bie Farbtöne grell unb ungebrochen
jut Slnwenbung gelangen. Siefe oft botlommenben
äberfättigten 9îot unb ®lau, ©elb unb SSioIett gehören
in§ ©ebiet ber ©ntgleifungen, ©ogat bei einjelftehenben
Läufern auf bem ßanbe ßnb foldje bunte Snftriche,
bie man je^t nur aöjuhäußg antrifft, eine ©efchmaiJ»
lofigteit; fie Wirten wie ein gauftfchlag ins ©eficht ber
Sanbfchaft. Stur in feltenen gätlen unb an Heineren
glächen finb ungebrochene, reine Farbtöne anjuwenben.
Sie ©runbfarben, fftot, IBlau unb ©elb unb auch tk"
bireften SRifchungen werben borteithaft mit
bon ©chwarj, Staun ober SBeiß, oft auch mit SBeiß unb
©chwarj gebrochen, abgefchwächt. Stuf biefe SSeife er»
hält man Farbtöne, bie bisfret Wirten unb boch, wenn
nötig, einen gewiffen ©tab bon Sattheit aufweifen.
Samit iß nicht gejagt, baß nicht auch buntle Farbtöne
berwenbet werben foHen, aber auch &a iß ^ie aufbringe
liehe «Sattheit bon großer ©efährüchteit. SaS Sieben«
einanberßetlen bon grellen ffenßerlaben, Sachränbexn
ufw. ju ebenfo leudjtenben gaffaben geugt bon einem
fdklechten, rohen ffarbengefütil.

SH8 praftifche Anleitung für bie ÜRalermeißer fei
erwähnt, baß bie „©rbfarben" für gaffabenanßciche be=

fonberS geeignet finb: Deter, Umbra, ©nglifchrot, grüne
@rbe, fiaput mortuum. Sie ©rbfarben haben eine ge»
wiffe ßeuchttraft unb ßnb boch nicht bunt, auch finb
te fehe lichtbeßänbig. SRit ihren äRifcfjungen unb 3"=
ä^en bon SBeiß unb ©chwarg laffen fich alle in Se»
rächt tommenben Stuancen ergielen.

Sie garbigfeit ber Läufer iß bei uns etwas SteueS.
©adhte unb unaufbringlich hat biefe ^Bewegung be»

gönnen unb honte ift fie ins -traut gefchoffen.
An gewiffen füblichen ©egenben iß bie farbige SBe»

malung etwas fdßon längft SagewefeneS. SBer ©elegen»
heit hat, unfern Seffin gu befuchen, achte auf bie bort
üblichen Läuferbemalungen. SRan trifft feiten auf einen
SRißtlang. Stur wenige garbennuancen werben ange»
wenbet, unb infolge biefer SJefchräntung entßeßen hübfd|e,
fröhliche ©traßenbilber, bie nicht geftört werben burch
banale, überfärbte Buntheiten.

«iBWlofl in ter Solptwfttie.
3u benjenigen Loljarten, bie neuerblngS immer mehr

nnb mehr tn ber Lolj» unb SRöbelinbußrie jnr SBerar«

beitung gelangen, gekört unter anberem auch bas Slkorn»
kolj. Bon lefcterem unterfikeibet man: gelbahorn, groß-
blätterigen S^mm, fdkwarjen ßublerahorn, italienifchen
Slkorn, ©pihakorn, SBalbakorn nnb fjloribaahorn. llle
biefe Slrten »eichen in ihrer ©ütebefchaffenheit unb ihrem
Slu8feken mehr ober weniger oonetnanber ab. §Ür bie

Lolj» nnb SSiöbeltnbußrte ïann man aber ni^t alle
ihornarten oerroerten, fonbern kauptfäcklick nur Berg»
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angrenzenden Sportplatz und Rennfeld alle Arte» des

Sports tn Wettkampf und Meìsterleìftung lebendig vor-
fähren.

Der Platz des Mittelfeldes wird abgeschlossen von
der großen Festhalle. Der riesige Raum, der 4000
Plätze faßt, wurde am Prefsetag, kurz vor Eröffnung
der Ausstellung, eingeweiht mit dem „Alexanderfest" von
Händel.

» »

Erst die Hälfte der Ausstellung hat der Besucher
bisher mit uns durchwandert. Denn jetzt, htnübergehend
auf das Viererfeld, steht er erst vor dem hallen-
reichen Gebäudekomplex der eigentlichen Hygieneaus-
stellung.

Tritt er ein tn den linken Flügel der tiefen Hofanlage,
empfängt ihn die Ehrenhalle berühmter Schweizer Nrzte.

Diese Gedächtnishalle bildet den Eingang zur wissen-
schaftltchen Abteilung. Dem Menschen im allgemeinen ist
die erste Halle gewidmet. Die großen Zusammenhänge
von Leib und Leben werden allgemein verständlich zur
Anschauung gebracht. Eine sorgfältige Auswahl der lehr-
reichsten Modelle des Hygienemuseums tn Dresden berei-
chert diese Abteilung. In ihrer Mitte leuchtet das farbige
Wunder, „der durchsichtige Mensch", ein unvergletch-
liches Meisterwerk moderner Wissenschaft und Technik.

Der allgemeinen Darstellung der Lebens Vorgänge des
Menschen schließt sich der Gesundheitspflege des wer-
denden Organismus an, die Jugeudhygiene, die sa ni-
täre Fürsorge tn der Schule und für Jugendliche.

Der Darstellung des gesunden Menschen folgt die
Darstellung der Krankheit und ihrer Heilung. In ver-
schtedenen Hallen werden Krankhettsforschung und Arz-
neimittel veranschaulicht, werden die Infektionskrankheiten
vorgeführt, die als Seuchen ganze Völker gefährden, und
«erden, im Kampf gegen die Krankheit, das neuzeitltche
Tpitalwesen und die moderne Krankenpflege gezeigt.

Doch die Ausstellung greift noch weiter. Der Therapie
des Menschen folgt die Tierheilkunde. Die Halle des
Veierinärwesens leitet vom medizinischen Gebiet
hinüber zum wirtschaftlichsozialen, indem ihr die Aus-
stellung der Metzger angegliedert ist. Der Darstellung
der Behandlung und Konservierung frischen Fleisches
solgt die allgemeine Ausstellung der Nahrungs- und Ee-
nußmittel, ihrer Gewinnung und Prüfung.

» -i-

»
Greifen diese Hallen, in denen Produktion und Kon-

mnation im Vordergrund stehen, hinüber tn das wirt-
Ichaftliche Leben, so führen die folgenden Abteilungen
erst recht in die Zusammenhänge der Gesellschaft und tn
die Probleme der Sozialhygiene. In ihnen kommt zur
Darstellung die Wohlfahrtspflege und die Versicherung,
die Hygiene in Siedelung und Wohnung und der
Msluß von Kleidung und Mode auf die Gesundheit. Und
endlich schließt die große Doppelhalle für Industrie
und Gewerbe diese Schau ab, tn der die Gesundheits-
Wge in allen Verhältnissen des privaten und öffentlichen
Ubens gewürdigt wird.

Der Zukunft erwartungsvoll zugewendet ist auch das

„
î°âude vor dem Hallenkomplex mit dem Restaurant

und der Ausstellung für neuzeitliche Ernährung.
» P

ki- ^ ergänzen unsere Besichtigung, wenn wir weiter
^"sftellung der Elektrizität, der sanitären

à^Nationen und der Feuerwehr besuchen, und
n unsere Wanderung mit Aertenfreuden und

M-! °l, wenn wir schließlich noch, an den Anlagen der
^kirtner vorbei, zu den Weekend-Häusern

u u und zum Pfadfinderlager, zu den Spielplätzen
Zum Kindergarten.

Das farbige Haus.
Das Bemalen der Häuser hat unzweifelhaft in unsere

Städte- und Dorfbilder eine nicht zu unterschätzende
Bereicherung gebracht. Wir möchten aber darauf auf-
merksam machen, daß diese Gepflogenheit eine gewisse
Gefahr aufweist, die Gefahr der Ueberbuntheit. ES heißt
auch hier: Maßhalten. Maßhalten in der Anzahl der
bemalten Fassaden und Maßhalten bei der Anwendung
der Farbtöne. Bei geschlossener Häuserreihe in den
städtischen Straßen kann das farbige HauS nur dann
gut wirken, wenn es Rücksicht nimmt auf die Nachbar-
Häuser. Die aufeinanderfolgenden Fasfaden müssen in
der Farbe zu einander passen. Es muß eine Harmonie
erzielt werden in der farbigen Erscheinung der ganzen
Straßenreihe. Besonders verhängnisvoll wirkt die farbige
Fassade, wenn die Farbtöne grell und ungebrochen
zur Anwendung gelangen. Diese oft vorkommenden
übersättigten Rot und Blau, Gelb und Violett gehören
ins Gebiet der Entgleisungen. Sogar bei einzelstehenden
Häusern auf dem Lande sind solche bunte Anstriche,
die man jetzt nur allzuhäufig antrifft, eine Geschmack-
losigkeit; sie wirken wie ein Faustschlag ins Gesicht der
Landschaft. Nur in seltenen Fällen und an kleineren
Flächen sind ungebrochene, reine Farbtöne anzuwenden.
Die Grundfarben, Rot, Blau und Gelb und auch ihre
direkten Mischungen werden vorteilhaft mit Zutaten
von Schwarz, Braun oder Weiß, oft auch mit Weiß und
Schwarz gebrochen, abgeschwächt. Aus diese Weise er-
hält man Farbtöns, die diskret wirken und doch, wenn
nötig, einen gewissen Grad von Sattheit aufweisen.
Damit ist nicht gesagt, daß nicht auch dunkle Farbtöne
verwendet werden sollen, aber auch da ist die aufdring-
liche Sattheit von großer Gefährlichkeit. Das Neben-
einanderstellen von grellen Fensterladen, Dachrändern
usw. zu ebenso leuchtenden Fassaden zeugt von einem
schlechten, rohen Farbengefühl.

Als praktische Anleitung für die Malermeister sei

erwähnt, daß die „Erdfarben" für Faffadenanstriche be-
sonders geeignet sind: Ocker, Umbra, Englischrot, grüne
Erde, Caput mortuum. Die Erdfarben haben eine ge°
wisse Leuchtkraft und sind doch nicht bunt, auch sind
ie sehr lichtbeständig. Mit ihren Mischungen und Zu-
ätzen von Weiß und Schwarz lassen sich alle in Be-
rächt kommenden Nuancen erzielen.

Die Farbigkeit der Häuser ist bei uns etwas Neues.
Sachte und unaufdringlich hat diese Bewegung be-

gönnen und heute ist sie ins Kraut geschossen.

In gewissen südlichen Gegenden ist die farbige Be-
malung etwas schon längst Dagewesenes. Wer Gelegen-
heit hat, unsern Tessin zu besuchen, achte aus die dort
üblichen Häuserbemalungen. Man trifft selten auf einen
Mißklang. Nur wenige Farbennuancen werden ange-
wendet, und infolge dieser Beschränkung entstehen hübsche,
fröhliche Straßenbilder, die nicht gestört werden durch
banale, übersärbte Buntheiten.

Ahmholz ix der Holzindustrie.

Zu denjenigen Holzarten, die neuerdings immer mehr
und mehr tn der Holz- und Möbelindustrie zur Verar-
beitung gelangen, gehört unter anderem auch das Ahorn-
holz. Von letzterem unterscheidet man: Feldahorn, groß-
blätterigen Ahorn, schwarzen Zuckerahorn, italienischen
Ahorn, Spitzahorn, Waldahorn und Floridaahorn. Alle
diese Arten weichen tn ihrer Gütebeschaffenheit und ihrem
Aussehen mehr oder weniger voneinander ab. Für die

Holz- und Möbelindustrie kann man aber nicht alle
Nhornarten verwerten, sondern hauptsächlich nur Berg-
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ahorn unb Spßsahorn. ^homholg als foldijeS gehört pr
Gattung ber harten £>ölger, eë iß fe^r feft, fchroer fpalt*
bar, fd^tocr, fpröbe unb hart» läßt ßch mit ben aßge»

mein üblichen ÇoIgbearbeitungSroetfgeugen bearbeiten,

ftebt im Ttocletien gut, bei roechfelnben Temperaturen
raiift eS fid} aber leidet. ®aS fpejißfthe ©eroicht beS

lufttrodfenen SRaterialS beträgt 0,61 bis 0,74,
®te garbe ift fdfjön roelß, gelbltdhroelß proeilen, auch

gelblich bis bräunlich. ®aS Oeföge ift bidfjt unb gletdfp

mäßig. ©harafterißifch ßtib bie otelen bräunlich fcf)il
lernben Spiegel unb bie roenig auffaUenben Jahresringe.
iSm Stamm ßnbet man feinen Kern, aber manchmal

r cht fc^öne SRaferri unb glemltch beutlici^e Spiegetfafern.
ffiaS Sämpfen unb fünßtldfje Trocfnen beS etngefd&ttit»

tenen SRaterialS foß man unterlaffen. ®enn einerfeits
führt ber ®ämpfungSprojeß einen matten ©lang ^etbei
unb pm anbern roirb bie garbe ungönftig beeinflußt.
SRan roirb alfo baS natürliche TtocfnungSoerfahren be*

norpgen.
3BaS nun bie farbige Behanblung anbetrifft, fo läßt

ßch baS SHaterial Dorjöglicäö polteren, roetl nur fleine
Boren oortjanben ftnb. SRaturpolterte ©egenßänbe fchlelfe
man oorher mit roeißem Schleiföl unb poliere bann mit
gebleuter Politur. 3nm fjournieten barf nur reiner,
heßroetßer, nicht burchfcf)iagenber Seim oerroenbet roer'
ben. @S gibt nun auch In ihrer gangen 3Raffe burch
unb burdf) gefärbte Slhotnhölger (g. S3, grau, blau unb
rot), bie an ßch groar ein fefjr fdfjöneS SluSfe^en oerra=
ten, aber fehr balb bem Berblaßen anheimfallen, Info»
fern, als ße fdfjmutßggelb unb unanfelplich graubraun
roerben,

Slhornholg iß groar ein fehr gefcfjäfcteS 9Röbeiholg, fflr
©peifegimmer aßetblngS roeniger brauchbar, ba ßc| bie

SRetaßgegenßänbe, Teûer, ©loiet: tc. p roenig abgeben.
Blelfadt) benutzt man eS aucij für Bilbhauer» unb ®redhS»
lerarbeiten, roie ijSfeifenröhren, Bfeifenföpfe, SBeber»

fdjißchen, ©pulßen, 8Men ufro. ®aS |>olg beS 2Balb»
aljornS iß brauchbar für Tifche, Sattelgerüfte, Splnbetn,
äBanbuhren, Söffet, Küchengeräte, ^jolgfdphe unb Kiaoter»
teile. 3lhornhoIj ßnbet ferner Betroer.bung pr Verfiel»
lang non gußböben, Stoßfchllttfdhuhbahnen, Kegelbahnen,
Sci)uhleißen, SRußffäßen, SRußfautomaten, Kartonletßen,
Silberrabmen unb ©db„h(üßen. (Zw.)

A. Huber & Oie., Luzern

Speztot - Wocltzes;ge u.

Elektrischer Hammer „Miliers Fails"
Unentbehrliches Werkzeug für das San-
gewerbe, zehnfache Leistung bei mini-
mem Stromverbrauch. Kann mittelst Trans-
former an jede Lichtleitung angeschlossen werden.

Dieser Hammer sollte In keinem Betriebe, in demBau- oder Installationsurbelten vorkommen, fehlen,
Auf Wunsch kostenlose und unverbindliche Vorführung. 1700

KRHtcUMgfvm«.
£8eeïêîtû'£5u|eï an öcr fpfpa. fRafdfjer, mehr,

beffet... Superlatioe beherrfc|en baS heutige ©troetbs-
leben. Spi^enteißungen roerben oerlangt; überall, immer,

oon jebermann. Setftung iß pm faiegorifcJjen ^mperatio
unferer 3eit geroorben. 2Ber etroaS erreichen roiß, muß

ßch einfetten mit aß feinen Kräften, muß ßdfj oetauS.

gaben bis pm Sußerßen. „Sinecur" iß fein Segriß, ber

im groangigßen ^ahrhunbert geprägt roorben iß.
®er 9Renfch hot ßch fehr raßh an btefe Qntenßtät

gewöhnt. @r hat ©efcljmacf gefunben an ber ßänbigen

Spannung unb Slnfpannung unb bie BeßhaulidE)feit

früherer ©podjjen erfchetnt ihm jefct als etroaS eher 2a%
roeiligeS, BerfchlafeneS, 2ä<herli<heS, beinahe 93etädht=

ItdjeS. 3luS ber 3Rot rourbe eine Tugenb gemacht unb

bie Unruhe beS Berufslebens griß langfam hinüber tn

bie Bejitfe beS prioaten ®afetnS.
®te förperltche unb geißige SBiberßanbSfähigfett hat

aber ihre ©renpn, Sie muß erneuert, aufgefrifcht roet>

ben tn periobifchen ©rholungSpaufen, tn Tagen ber SRuße,

frei oon aller §ehe, fern oom Särm unb fRaudh unb

Staub ber Stabt. 3luS btefem BebürfniS heraus eut'

ßanb ganj oon felbß notgebrungen, bie SBochenenb'
beroegung. Sie hat mächtig um ßch gegrtßen im

Saufe ber legten Sahre unb man hat p aHerhanb

9Ritteln gegrißen, um ße p förbern. ®te Schwei je«

rifche iuSßellung für ©efunbheitSpflege uub

Sport in Bern (24, ^uli bis 20. September) mirb

felbßoerßänblich auch liefen ßroeig neupttlidher ©efunb

hettSpßege pr ©arßeßung bringen, ©roßen Betfall bütf
ten oor aßem bret Döllßänbig möblierte unb eitt=

gerichtete SBee!enb>^äufer ernten, bie tn biefer

Abteilung Slufßeßung gefunben haben.

Die tnöußtießen Betriebe Der Stahl Bern an ber

|>gfpa. ®te tnbußrießen Betriebe ber Stabt Bern roerben

an ber I. Sdhroeigerifdhen SluSßellung für ®e»

funbheitspftege unb Sport in Bern in einem

eigenen Eßabißon ihr SötrfungS» unb StrbeitSfelb in

einer äußerß tnßruftiüen SluSfießung jur ®arfießung
bringen. Unb jtoar geht bie SluSfießung bieSmal bon

einem gang anbern ©runbgebanfen aus als bisher.

Sßäähreub bei ben bisherigen Stusfteßungen hauptfächM
bie Smoenbung bon @a§ unb ©leftrigität gegeigt rourbe,

foß an ber §ßfpa mehr ber ißrobuftionSborgang bot

Slugen geführt roerben. ®em Befuther foß gum 3?et-

ßänbntg gebracht roerben, roa§ nötig iß, um einen

Btaffer» ober @a§hahn ober einen eleftrifchen Schöltet

brehen gu fönnen, ©leishgeitig foß ber ^abiflon ber

inbuftrießen Betriebe Zeugnis ablegen für bie Tätigfeit

ber ©emeinbe Bern in ber ©ntroicflung ber lebe#

roichttgen ©ebiete ber @a3= unb ©leftrigitätsergeugunö
unb ber Bîaffergeromnung. ®aß babet bem aßgemeinen

©harafter ber SluSßeßung entfprechenb befon&erS ber

3ufammenhang mit ber |>hfpa unterßridhen roirb, ber-

ßeht fich bon felbß.
Beim Sintritt in ben Üßaöißon erhält ber Beftich"

gunächft eilten ©ejaratüberblid, bann roenbet er P
ben eiugelnen Slbteilungen gu, bie für ßch roie&er eine

©eßhloffenheit btlben. 3m 38"trum beS fRaumeS totr®

ein farbig beleuchteter Brunnen aufgeßeßt, um
herum fich eine URetlje bon Stereofîop-ipparaten gtnp'

piert, bie Pom Befucher felbß Betätigt roerben unb ir
ben Blicf auf ®etailanfnahmen unferer 23Ber£e betjj"''
teln. Sie Inorbnnng rourbe berart gewählt, baß

etroa ermübeten luSßeßungSbefucher eine ©elegenf

gum SluSruhen geboten roirb. 3n bret Kojen ßn&

«nSßeßnngen beë ©aêroerfeê, beS ©leftrigitätsroeu
unb ber Sßafjetberforgung untergebracht. 8ud& 5',

herrfcßi ein einheitlicher ©ebanfe, ber iec|mfch b«tch
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ahorn und Spitzahorn. Ahornholz als solches gehört zur
Gattung der harten Hölzer, es ist sehr fest, schwer spalt-
bar, schwer, spröde und hart, läßt sich mit den allge-
mein üblichen Holzbearbeitungswerkzeugen bearbeiten,

steht im Trockenen gut, bei wechselnden Temperaturen
wirft es sich aber leicht. Das spezifische Gewicht des

lufttrockenen Materials beträgt 0.6l bis 0,74.
Die Farbe ist schön weiß, gelblichweiß zuweilen, auch

gelblich bis bräunlich. Das Gefüge ist dicht und gleich-

mäßig. Charakteristisch sind die vielen bräunlich schil

lernden Spiegel und die wenig auffallenden Jahresringe.
Am Stamm findet man keinen Kern, aber manchmal

r cht schöne Masern und ziemlich deutliche Spiegelfasern.
Das Dämpfen und künstliche Trocknen des eingeschnit-
tenen Materials soll man unterlassen. Denn einerseits

führt der Dämpfungsprozeß einen matten Glanz herbei
und zum andern wird die Farbe ungünstig beeinflußt.
Man wird also das natürliche Trocknungsverfahren be-

Vorzügen.
Was nun die farbige Behandlung anbetrifft, so läßt

sich das Material vorzüglich polieren, weil nur kleine

Poren vorhanden sind. Naturpolierte Gegenstände schleife

ivan vorher mit weißem Schleiföl und poliere dann mit
gebleichter Politur. Zum Fournieren darf nur reiner,
hellweißer, nicht durchschlagender Leim verwendet wer-
den. Es gibt nun auch in ihrer ganzen Masse durch
und durch gefärbte Ahornhölzer (z. B. grau, blau und
rot), die an sich zwar ein sehr schönes Aussehen verra-
ten, aber sehr bald dem Verblassen anheimfallen, tnso-
fern, als sie schmutziggelb und unansehnlich graubraun
werden.

Ahornholz ist zwar ein sehr geschätztes Möbelholz, für
Speisezimmer allerdings weniger brauchbar, da sich die

Metallgegenftände, Teller, Gläser ic, zu wenig abheben.
Vielfach benutzt man es auch für Bildhauer- und Drechs-
lerarbeiten, wie Pfeifenröhren, Pfetfenköpfe, Weber-
sch.ffchen. Spuhlen, Rollen usw. Das Holz des Wald-
ahorns ist brauchbar für Tische, Sattelgerüfte, Spindeln,
Wanduhren. Löffel, Küchengeräte, Holzschuhe und Klavier-
teile. Ahornholz findet ferner Verwendung zur Herfiel-
lung von Fußböden, Rollschlittschuhbahnen, Kegelbahnen,
Schuhleisten, Musikkästen, Musikautomaten, Kartonleisten,
Bilderrahwen und Sch -Hfusien. (/>v.)
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Weekend-Häuser an der Hyspa. Rascher, mehr,

bester Superlative beherrschen das heutige Erwerbs-
leben. Spitzenleistungen werden verlangt; überall, immer,

von jedermann. Leistung ist zum kategorischen Imperativ
unserer Zeit geworden. Wer etwas erreichen will, muß

sich einsetzen mit all seinen Kräften, muß sich veraus-

gaben bis zum Äußersten. „Sinecur" ist kein Begriff, der

im zwanzigsten Jahrhundert geprägt worden ist.

Der Mensch hat sich sehr rasch an diese Intensität
gewöhnt. Er hat Geschmack gefunden an der ständigen

Spannung und Anspannung und die Beschaulichkeit

früherer Epochen erscheint ihm jetzt als etwas eher Lang-

weiliges, Verschlafenes. Lächerliches, beinahe Verächt-

liches. Aus der Not wurde eine Tugend gemacht und

die Unruhe des Berufslebens griff langsam hinüber tn

die Bezirke des privaten Daseins.
Die körperliche und geistige Widerstandsfähigkett hat

aber ihre Grenzen. Sie muß erneuert, ausgefrischt wer-

den in periodischen Erholungspausen, tn Tagen der Rnhe,

frei von aller Hetze, fern vom Lärm und Rauch und

Staub der Stadt. Aus diesem Bedürfnis heraus ent-

stand ganz von selbst notgedrungen, die Wochenend-
bewegung. Sie hat mächtig um sich gegriffen im

Laufe der letzten Jahre und man hat zu allerhand
Mitteln gegriffen, um sie zu fördern. Die Schweiz« -

rische Ausstellung für Gesundheitspflege und

Sport in Bern (24. Juli bis 20. September) wird

selbstverständlich auch diesen Zweig neuzeitlicher Gesund

heitspflege zur Darstellung bringe». Großen Beifall dürft

tm vor allem drei vollständig möblierte und ein-

gerichtete Weekend-Häuser ernten, die in dieser

Abteilung Aufstellung gefunden haben.

Die industrielle» BeMà der Stadt Bern an »«

Hyspa. Die industriellen Betriebe der Stadt Bern werden

an der I. Schweizerischen Ausstellung für Ge-

sundheitSpflege und Sport in Bern in einem

eigenen Pavillon ihr Wirkungs- und Arbeitsfeld in

einer äußerst instruktiven Ausstellung zur Darstellung

bringen. Und zwar geht die Ausstellung diesmal von

einem ganz andern Grundgedanken aus als bisher

Während bei den bisherigen Ausstellungen hauptsächlich

die Anwendung von Gas und Elektrizität gezeigt wurde,

svll an der Hyspa mehr der Produktionsvorgang vor

Augen geführt werden. Dem Besucher soll zum Ver-

ständnis gebracht werden, was nötig ist, um einen

Wasser- oder Gashahn oder einen elektrischen Schalter

drehen zu können. Gleichzeitig soll der Pavillon der

industriellen Betriebe Zeugnis ablegen für die Tätigkeit

der Gemeinde Bern in der Entwicklung der lebenê-

wichtigen Gebiete der Gas- und Elektrizitätserzeugung
und der Wasiergewinnung. Daß dabei dem allgemeinen

Charakter der Ausstellung entsprechend besonders dcr

Zusammenhang mit der Hyspa unterstrichen wird, ver-

steht sich von selbst.
Beim Eintritt in den Pavillon erhält der Besuche

zunächst einen Gesamtüberblick, dann wendet er M
den einzelnen Abteilungen zu, die für sich wieder eins

Geschlossenheit bilden. Im Zentrum des Raumes mr-

ein farbig beleuchteter Brunnen aufgestellt, um de»

herum sich eine Reihe von Stereoskop-Apparaten grê
piert, die vom Besucher selbst betätigt werden und W
den Blick auf Detailaufnahmen unserer Werke vermm

teln. Die Anordnung wurde derart gewählt, daß

etwa ermüdeten Ausstellungsbesucher eine Gelegene

zum Ausruhen geboten wird. In drei Kojen sind

Ausstellungen des Gaswerkes, des Elektrizitätswem
und der Wasserversorgung untergebracht. Auch ^
herrscht ein einheitlicher Gedanke, der technisch durch
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